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Ohrenschmaus

Immer gelingt es mir nicht — aber, wenn irgend
möglich, richte ich es mir so ein, dass ich werk-
tags zwischen viertel vor drei und halb vier Uhr
zu Hause bin.
Warum?
Wegen meines Ohrenschmauses. Schöne Mu-
sik? Nein. Seit ich im sogenannten (Un-)Ruhe-
stand lebe, habe ich das Vergnügen der Fort-
setzungs-Vorlesungen entdeckt. Und koste es

aus.
In verschiedener Weise. Las da im vergangenen
Dezember ein guter Schauspieler'im Programm
von Südwestfunk 2 Jules Vernes Roman «Der
Kurier des Zaren». Eine haarsträubende Aben-
teuersaga über die Reise des Offiziers Michael
Strogoff von Moskau nach Irkutsk über den
Ural durch die bereits von aufständischen Ta-
taren und russischen Verrätern besetzten Gebie-
te Westsibiriens. Die Telegrafenlinien sind un-
terbrochen, aber der Bruder des Zaren in
Irkutsk muss gewarnt werden. Deshalb überwin-
det Michael trotz allem jedes Hindernis. Wäh-
rend man zwanzig Minuten lauscht, weiss man
nicht, was man mehr bewundert: die geographi-
sehen Kenntnisse und die unernorie rnamasie
des Autors oder die Spannung, die seine Erzäh-
lung im Zuhörer erregt. Vielleicht ist es aber
auch die Kunst des Vortrags, aie uen anen rext
belebt und durchdringt, so dass seine Worte den
Zuhörer mitreissen und jeden Nachmittag von
neuem in eine andere Welt zu versetzen ver-
mögen.
Die Kunst des Vortragenden. Fünfzehn oder
fünfundzwanzig Minuten lang lesen Schauspie-
lerinnen oder Schauspieler Werke der Weltlite-
ratur. Aufgeteilt in bis zu dreissig Folgen; zer-
hackt, dachte ich anfangs. Inzwischen weiss ich
auch die Aufsplitterung zu schätzen. Besonders
bei mir bereits bekannten Texten wie Charlotte
Brontës «Jane Eyre», Fontanes «Effi Briest»,
Goethes «Werther» oder — und vor allem —
Thomas Manns «Lotte in Weimar». Die ver-

hältnismässig kurzen Passagen zwingen einen, zu
überdenken, warum man die Rolle der Dienerin
Roswitha im Roman «Effi Briest» eigentlich erst
jetzt richtig einschätzt, nachdem sie Gert West-
phal interpretiert hat. Jetzt versteht man, wie
sehr Roswithas eigenes Schicksal dem ihrer un-
glücklichen geschiedenen und kranken Herrin
gleicht, wenn sie den Neufundländerhund Rollo
als Tröster zu Effi bringt. Und wie farbig und
lebensvoll wird Dostojewskis «Spieler», wenn
man Rainer Zurlindes Deutung mitverfolgt!
Die Deutung. Worauf wird Wert gelegt? Wo
der Akzent gesetzt? Welche Passage ausge-
wählt? Was wurde ausgelassen und nur in einer
Zusammenfassung geboten? Auch das scheint
mir wichtig, ob es sich nun um Selma Lagerlöfs
«Charlotte Löwenschild» oder um «Brot und
Wein» von Ignazio Silone handelt — zwei Wer-
ke, zu denen ich erst durch das Radio Zugang
fand. Bei Silone wollte es der Zufall, dass der
gleiche Roman von zwei verschiedenen Inter-
preten kurz nacheinander gelesen wurde. Erst
fand ich das langweilig. Bis mir klar wurde, wie
verschieden die gleiche Stelle erschien. Im Ra-
dio DRS 2 kamen die Kapitel, in denen die ar-
men Bauern zu Wort kommen, so volkstümlich
und echt heraus, dass man die Kneipe, den

Wein, die dicke Luft förmlich physisch mitbe-
kam. Im Südwestfunk 2 dagegen wurden die
Nöte des falschen Priesters beklemmend gegen-
wärtig und gingen einem noch manche Stunde
nach.
Geht m/r nach. Und nahe. Zuweilen beschäftigt
mich mein Ohrenschmaus lange und intensiv.
Und das bereichert und erweitert meinen All-
tag.

Bronchitis
Bei Bronchialhusten, akuter

und chronischer Bronchitis helfen
die homöopathischen

IOM IDA-Bronchialtropfen I
in Apotheken und Drogerien 30 ml Fr. 6.50

Homöopathische OMIDA-Heilmittel seit 1946


	Ohrenschmaus

